
Straßenverzeichnis München - Altbogenhausen

Amberger Straße

Erstnennung: *1910

Amberg ist eine kreisfreie Stadt im Regierungsbezirk Oberpfalz in Ostbayern. Sie gehört zum Verbund
?Bayerische Eisenstraße?, die zwischen Pegnitz und Regensburg historische Industrie- und Kulturdenkmäler
verbindet.
Die historische Stadt Amberg, die zu den besterhaltenen mittelalterlichen Stadtanlagen Europas zählt, liegt rund
60 Kilometer östlich von Nürnberg an der Vils und ist gemeinsam mit Weiden Sitz der Ostbayerischen
Technischen Hochschule Amberg-Weiden. Amberg ist das Oberzentrum in der mittleren Oberpfalz, gehört zur
Metropolregion Nürnberg und wird vollständig vom Landkreis Amberg-Sulzbach umschlossen.

xxxWikipedia:

Arberstraße

Erstnennung: *1906

Großer Arber
Blick von Norden zum Großen Arber mit Skianlagenund zwei markanten Radomen
Blick von Norden zum Großen Arber mit Skianlagen
und zwei markanten Radomen

Höhe	1455,5 m ü. NHN 
Lage	nahe Bayerisch Eisenstein; Landkreise Landkreis Regen und Cham; Bayern (Deutschland)
Gebirge	Bayerischer Wald
Dominanz	147 km ? Traunstein
Schartenhöhe	1031 m ? 8 km S Letohrad
Koordinaten	?49° 6? 45? N, 13° 8? 9? OKoordinaten: 49° 6? 45? N, 13° 8? 9? O | OSM | 
Großer Arber (Bayern)
Großer Arber
Gestein	Gneis
Besonderheiten	? höchster Berg im Böhmerwald bzw. Bayerischen Wald
? zwei Gebäude mit Radomen
Hauptgipfel mit einem Radom
Hauptgipfel mit einem Radom

Großer Arber aus der Vogelperspektive
Großer Arber aus der Vogelperspektive

Der Große Arber (tschechisch Velký Javor) ist mit 1455,5 m ü. NHN[1] der höchste Berg des Böhmerwaldes /
Bayerischen Waldes und von Niederbayern. Außerdem stellt ein Felsriegel westlich des Gipfelkreuzes mit 1439,6
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m Höhe den höchsten Punkt der Oberpfalz dar. Daher wird der im niederbayerischen Landkreis Regen und im
oberpfälzischen Landkreis Cham gelegene Berg als ?König des Bayerischen Waldes? bezeichnet. Seine
Gipfelregion besteht aus Paragneis.
In einer Urkunde von 1279 trägt er den Namen Adwich, Johannes Aventinus nennt ihn 1500 Hädweg und 1540
Ätwa. Bei Philipp Apian trägt er die Bezeichnung Aetwha m., also Aetwha mons (mons, montis: lat. Berg), 1720 ist
er auf einer Karte als Aidweich bezeichnet. Der Name ist nach neueren Forschungen keltischer Herkunft. Im Jahr
1740 findet sich in einer Urkunde erstmals die Bezeichnung Arber.

xxxWikipedia:

Bad Brunnthal

Erstnennung: *1994

Beetzstraße

Erstnennung: *1902

Wilhelm von Beetz (* 27. März 1822 in Berlin; ? 22. Januar 1886 in München) war ein deutscher Physiker.

1845 war Beetz maßgeblich an der Gründung der Physikalischen Gesellschaft beteiligt. 1868 wurde Beetz
schließlich Professor an der Technischen Hochschule München. Seit 1872 war er ordentliches Mitglied der
Bayerischen Akademie der Wissenschaften. Im Jahr 1873 wurde er zum Mitglied der Gelehrtenakademie
Leopoldina gewählt. 1874 bis 1877 war er Direktor des Polytechnikums und erhielt 1876 den persönlichen Adel.
Er war seit 1870 Mitglied der Zwanglosen Gesellschaft München. 1874 setzte er mit Klein die Berufung von
Alexander von Brill zum Mathematikprofessor gegen den Widerstand des alten, einflussreichen Direktors Carl
Maximilian Bauernfeind durch. Sein Hauptarbeitsgebiet war die Elektrizitätslehre wobei er sich vor allem für die
Leitungsvorgänge interessierte und zahlreiche physikalische Apparate verbesserte. Er untersuchte die
Leitfähigkeit von Flüssigkeiten und bestätigte, dass sie mit der Temperatur zunimmt.

xxxWikipedia:

Besselstraße

Erstnennung: *1934

Friedrich Wilhelm Bessel (* 22. Juli 1784 in Minden, Westfalen; ? 17. März 1846 in Königsberg i. Pr.) war ein
richtungweisender deutscher Wissenschaftler, dessen Tätigkeit sich auf die Gebiete Astronomie, Mathematik,
Geodäsie und Physik erstreckte.
Während der Ausbildung zum Kaufmann in Bremen erwuchs sein Interesse für die Astronomie. Die zum
Verständnis benötigten mathematischen Grundlagen eignete er sich im Selbststudium an. Mit einer selbstständig
erarbeiteten Bahnbestimmung des Halleyschen Kometen gewann er 1804 die Aufmerksamkeit des Astronomen
Wilhelm Olbers, der ihm daraufhin eine Stellung als Inspektor an der privaten Sternwarte Lilienthal von Johann
Hieronymus Schroeter vermittelte. 1810 wurde Bessel als Professor für Astronomie an die Universität Königsberg
berufen und mit der Leitung der dort geplanten Sternwarte betraut, an der er bis zu seinem Tode 1846 tätig blieb.
Eine Besonderheit für die damalige Zeit war Bessels Engagement, die Naturwissenschaften weiten Kreisen durch
populäre Vorträge und Aufsätze nahezubringen.

xxxWikipedia:
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Bogenhauser Kirchplatz

Erstnennung: *1897

Böhmerwaldplatz

Erstnennung: *1906

Der Böhmerwald, tschechisch ?umava, ist eine etwa 120 km lange Bergkette, die sich entlang der
tschechisch-deutsch-österreichischen Grenze erstreckt. Sie ist das höchste Rumpfgebirge der Böhmischen
Masse und bis zu 50 km breit. Der höchste Berg des Böhmerwaldes ist mit 1456 Metern der Große Arber.

Der Böhmerwald erstreckt sich von der Cham-Further Senke, Neumarker Senke, Neumarker Pass und
Neugedeiner Furche, die ihn vom nordwestlich anschließenden Böhmischen oder Oberpfälzer Wald
(Tschechisch: ?eský les - Böhmischer Wald) trennen, von Nordwesten nach Südosten bis zum Kerschbaumer
Sattel, nach anderer Definition bis zum Hohenfurther Sattel.[1] Das Gebirge bildet einen Abschnitt der großen
europäischen Wasserscheide Atlantik-Schwarzes Meer und entwässert zur Donau und Moldau.

xxxWikipedia:

Brahmsstraße

Erstnennung: *1906

Johannes Brahms (* 7. Mai 1833 in Hamburg; ? 3. April 1897 in Wien) war ein deutscher Komponist, Pianist und
Dirigent. Seine Kompositionen werden vorwiegend der Hochromantik zugeordnet; durch die Einbeziehung
barocker und klassischer Formen gehen sie aber über diese hinaus. Brahms gilt als einer der bedeutendsten
Komponisten der Musikgeschichte.
Brahms? Werk steht in einer gesamteuropäischen Musiktradition. Nicht nur Beethoven und die Komponisten der
frühen Romantik wie Schumann hatten Einfluss auf seine Musik, sondern auch Bach, Händel und Palestrina.
Brahms griff auf mittelalterliche Kirchentonarten und auch auf die niederländische Kanontechnik zurück. Er fühlte
sich dem Vergangenen verpflichtet. Die von ihm vorgenommenen Abweichungen zur Tradition wurden in
unauffälligen Schritten vollzogen. Obwohl Brahms im Wesentlichen tradierte Formen übernahm, schuf er ein
unabhängiges und eigenständiges Werk.

Brahms wurde schon zu Lebzeiten und wird bis heute gelegentlich als ?legitimer Nachfolger Ludwig van
Beethovens? bezeichnet. Hans von Bülow bemerkte, die erste Symphonie von Brahms sei ?die Zehnte? von
Beethoven.

xxxWikipedia:

Bülowstraße

Erstnennung: *1962

Hans Guido Freiherr von Bülow (* 8. Januar 1830 in Dresden; ? 12. Februar 1894 in Kairo) war ein deutscher
Klaviervirtuose, Dirigent und Kapellmeister des 19. Jahrhunderts. Er trat auch als Komponist in Erscheinung.

Bülow war als Pianist und Dirigent gleichermaßen berühmt. Bei Gastkonzerten trat er vor allem als Pianist auf, so
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auf zwei Konzertreisen in die USA. In seinen letzten Lebensjahren litt er zunehmend an körperlichen
Beschwerden, die ihm zuletzt nur noch das Dirigieren ermöglichten. Bülow kann als erster der Stardirigenten
moderner Prägung bezeichnet werden; es gelang ihm, sowohl durch sein musikalisches Können als auch durch
Sinn für publikumswirksames Auftreten einen Nimbus zu erwerben, der dem Starvirtuosentum eines Niccolò
Paganini oder Franz Liszt nahekam.

Plakette geschaffen von Vinzenz Wanitschke am heutigen Hotel Bellevue in Dresden, die den Standort des
Geburtshauses von Hans von Bülow markiert.
Ab 1864 wirkte Bülow als Hofkapellmeister in München, wo er unter anderem die Uraufführungen der
Wagner-Opern Tristan und Isolde (1865) und Die Meistersinger von Nürnberg (1868) dirigierte.

xxxWikipedia:

Cuvilliesstraße

Erstnennung: *1899

François de Cuvilliés der Ältere (* 23. Oktober 1695 in Soignies, Hennegau, Belgien; ? 14. April 1768 in München)
war ein Baumeister, Bildhauer, Stuckateur und Ornamentschöpfer. Sein Name wird häufig in eingedeutschter
Form Cuvillies geschrieben.

Er war der Vater von François de Cuvilliés dem Jüngeren.

1708 trat er als Hofzwerg in die Dienste des Kurfürsten Max II. Emanuel von Bayern, der zu dieser Zeit im Exil
leben musste. Nach Reisen durch Frankreich im Gefolge des Kurfürsten begleitete ihn Cuvilliés auch bei dessen
Rückkehr nach München 1714. Ausgebildet wurde er bei Joseph Effner und 1720?1724 an der Pariser Académie
royale d?architecture. 1725 bekam er das Amt des Hofbaumeisters am kurfürstlichen Hof. Erst 1728 änderte sich
die untergeordnete Stellung Cuvilliés. Der neue Kurfürst setzte die Anweisungen Cuvilliés denjenigen Effners
gleich. Kurfürst Karl Albrecht übertrug ab 1730 alle neuen Aufträge direkt Cuvilliés. Effner und Gunetzrhainer
gehen leer aus. In der Verwaltung ist Cuvilliés, der schlecht Deutsch sprach, jedoch nicht eingesetzt.

In München arbeitete er 1728 am Palais Piosasque de Non, 1730 bis 1737 an den Reichen Zimmern der
Münchner Residenz (im Zweiten Weltkrieg schwer zerstört, doch bis 2001 unter Verwendung geretteter
Originalteile rekonstruiert), 1733 bis 1737 am Palais Holnstein in München, 1734 bis 1739 an der Amalienburg im
Park von Nymphenburg, 1743 bis 1749 am Schloss Haimhausen.

Zwischen 1738 und 1756 veröffentlichte er mehr als fünfzig Bücher zur Innenausstattung von Räumen und zu
Gestaltungselementen wie Wandpaneelen, Zimmerdecken, Möblierung und schmiedeeisernen
Dekorationsobjekten. Die Stiche in diesen Büchern trugen dazu bei, Geschmack und Stil des Rokoko in ganz
Europa zu verbreiten. Für Dresden entwarf Cuvilliés um 1759 eine Planung zur Neugestaltung des
Zwingergartens, einschließlich der Errichtung eines neuen Residenzschlosses, der aber nicht realisiert wurde.

xxxWikipedia:

Delpstraße

Erstnennung: *1955

Alfred Friedrich Delp SJ (* 15. September 1907 in Mannheim; ? 2. Februar 1945 in Berlin-Plötzensee) war ein
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deutscher Jesuit und Mitglied des Kreisauer Kreises im Widerstand gegen den Nationalsozialismus.

Nach dem Scheitern des Umsturzversuches vom 20. Juli 1944 wurde Delp am 28. Juli 1944 nach der Frühmesse
in St. Georg im Münchner Stadtteil Bogenhausen, Filialkirche von Heilig Blut, verhaftet,[3] obwohl er an den
Vorbereitungen des Attentats nicht beteiligt war. Im Prozess vor dem Volksgerichtshof unter Vorsitz von Roland
Freisler wurde Alfred Delp wegen Hoch- und Landesverrats zum Tod durch den Strang verurteilt. Das Gericht
hatte zwar den Vorwurf der Mitwisserschaft am Attentat fallen lassen, doch sein Engagement im Kreisauer Kreis,
sein Wirken als Jesuitenpater und seine christlich-soziale Weltanschauung genügten, um ihn zum Opfer der
NS-Justiz zu machen.

Während der Haftzeit machte ihm die Gestapo das Angebot der ?Freilassung gegen Ordensaustritt?, was aber
von Delp ausgeschlagen wurde. Delp legte am 8. Dezember 1944 in der Haftanstalt Berlin-Tegel gegenüber
seinem Mitbruder Franz von Tattenbach seine letzten, feierlichen Gelübde ab, die Profess, mit der Delp und sein
Orden ihre gegenseitige Bindung bekundeten. 

Das Urteil wurde am gleichen Tag in Plötzensee vollstreckt, seine Asche wurde auf den Berliner Rieselfeldern
verstreut. Auf dem Weg unter den Galgen sagte er zum Gefängnispfarrer: ?In wenigen Augenblicken weiß ich
mehr als Sie.?

xxxWikipedia:

Donaustraße

Erstnennung: *1962

Die Donau ist mit einer mittleren Wasserführung von rund 6855 m³/s und einer Gesamtlänge von 2857 Kilometern
nach der Wolga der zweitgrößte und zweitlängste Fluss in Europa. Der Strom entwässert weite Teile Mittel- und
Südosteuropas. Er durchfließt bzw. berührt dabei zehn Länder (Deutschland, Österreich, Slowakei, Ungarn,
Kroatien, Serbien, Bulgarien, Rumänien, Moldawien und die Ukraine) ? so viele wie kein anderer Fluss auf der
Erde.
Die Donau führt ihren Namen ab der Vereinigung zweier Quellflüsse, der Brigach und der größeren Breg, die
beide im Mittleren Schwarzwald entspringen. Sie durchquert drei große Beckenlandschaften: das nördliche
Alpenvorland und das Wiener Becken (Oberlauf), die Pannonische Tiefebene (Mittellauf) und das Walachische
Tiefland (Unterlauf). Die trennenden Gebirge durchschneidet sie in Engtälern, deren bekannteste Abschnitte der
Donaudurchbruch bei Beuron, die Wachau, die Hainburger Pforte (auch Preßburger Pforte) und das Eiserne Tor
sind. Der Strom mündet über das ausgedehnte Donaudelta ins Schwarze Meer.

Die Donau ist eine der ältesten und bedeutendsten europäischen Handelsrouten und verbindet dabei
unterschiedliche Kulturkreise. Politische Spannungen und Kriege bewirkten immer wieder Sperren und
Behinderungen der Wasserstraße. Seit dem Fall des Eisernen Vorhanges hat die Donau wieder ihre
wirtschaftliche Bedeutung erhalten. Der Fluss verbindet viele artenreiche und unverbaute Naturräume und ist ein
wichtiger Standort für Wasserkraftwerke.

xxxWikipedia:

Ebersberger Straße

Erstnennung: *1906

Ebersberg ist die Kreisstadt des gleichnamigen Landkreises im Regierungsbezirk Oberbayern. Der nördlich von
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Ebersberg liegende Ebersberger Forst ist eines der größten zusammenhängenden Waldstücke Deutschlands.

Die Stadt Ebersberg befindet sich am Übergang vom hügeligen Alpenvorland zur Münchner Schotterebene rund
33 km östlich der Landeshauptstadt München, die mit S-Bahn (S4 und S6), Regionalbahn
(&quot;Filzenexpress&quot;) und über die B 304 zu erreichen ist. Ebersberg liegt 28 km südlich von Erding, 32 km
nördlich von Rosenheim, 20 km westlich von Wasserburg, das mit dem Filzenexpress und auf der B 304 zu
erreichen ist, sowie 40 km vom Flughafen München entfernt.

Die Geschichte Ebersbergs ist eng mit dem 934 von den Grafen von Sempt-Ebersberg (Burg Ebersberg)
gegründeten Benediktinerkloster Ebersberg verbunden. Seit dem 14. Jahrhundert übte in Ebersberg die
Klosterhofmark die niedere Gerichtsbarkeit aus. 1595 wurde das Benediktinerkloster von Papst Clemens VIII.
aufgehoben und die Anlage dem Jesuitenorden übergeben, 1773 übernahm der Malteserorden die Gebäude. Bei
der endgültigen Auflösung des Klosters 1808 gingen die Gebäude teils in staatlichen, teils in privaten Besitz über.

xxxWikipedia:

Eisensteinstraße

Erstnennung: *1910

Bayerisch Eisenstein (bis 1951 Eisenstein) ist eine Gemeinde im niederbayerischen Landkreis Regen und ein
staatlich anerkannter Luftkurort direkt an der Grenze zu Tschechien.
Die Gemeinde im Bayerischen Wald befindet sich im dicht bewaldeten Tal des Großen Regens, dem
?Eisensteiner Tal? zwischen den Bergen Zwercheck, Spitzberg (?pi?ák) und Panzer (Pancí?) im Norden sowie
dem Großen Arber im Westen und dem Falkenstein im Süden, Künisches Gebirge genannt. Auf tschechischer
Seite liegt nur drei Kilometer entfernt der Ort ?elezná Ruda (Markt Eisenstein). Das Tal umfasst außer Bayerisch
Eisenstein das Gebiet der einstigen Gemeinden Markt Eisenstein und ?pi?ák (Dorf Eisenstein). Heute gehört
Bayerisch Eisenstein zu den Gemeinden am Nationalpark und bildet die nördlichste Gemeinde des Landkreises
Regen und damit ganz Niederbayerns, die Ortschaft befindet sich etwa 15 km nördlich von Zwiesel und 26 km
von der Kreisstadt Regen entfernt. Durch die Grenze zu Tschechien ist das Tal geteilt; bis zum Fall des ?Eisernen
Vorhangs? war ein Übertritt nur mit Visum möglich.

xxxWikipedia:

Europaplatz

Erstnennung: *1984

Der Platz bekam seinen Namen am 5. Mai 1984 durch den Münchner Stadtrat. Anlaß war der Jahrestag, des am
5. Mai 1949 in Lodon gegründeten Europarats.

Quelle:

Friedrich-Herschel-Straße

Erstnennung: *1926

Friedrich Wilhelm Herschel (englisch William Herschel; * 15. November 1738 in Hannover; ? 25. August 1822 in
Slough) war ein aus Deutschland stammender britischer Astronom und Musiker.
Am 13. März 1781 entdeckte Herschel bei einer systematischen Himmelsdurchmusterung mit einem selbst
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hergestellten Spiegelteleskop ein Objekt, das ihm durch sein deutlich flächenhaftes Aussehen auffiel. Er dachte
zunächst an einen Kometen. Doch dann erkannte er, dass es sich um einen Planeten handeln musste, und
nannte ihn georgium sidus (Georgsgestirn), nach dem zu dieser Zeit regierenden englischen König. Da aber alle
zu dieser Zeit am Himmel bekannten Planeten einen lateinischen Namen aus der griechisch-römischen
Mythologie trugen, wurde er in Uranus umbenannt. Mit dieser Entdeckung war der räumliche Umfang des
Sonnensystems auf das Doppelte angewachsen. Auch die Sichtungen der Saturnmonde Mimas und Enceladus
gehen auf sein Konto.

Herschels Interesse jedoch lag bei den nebligen Himmelsobjekten. Charles Messier hatte 1780/81 einen Katalog
mit 103 nicht-punktförmig (?neblig?) erscheinenden Objekten veröffentlicht; die Fachleute waren sich nicht einig,
ob es sich dabei jeweils um unzählige Sterne oder aber um leuchtende Wolken oder Flüssigkeiten handelte. Vom
Herbst 1782 an suchte Herschel gezielt nach weiteren Objekten dieser Art (bis 1802). Mit seinem überlegenen
Gerät stellte er bald fest, dass er mehrere der ?Nebel? in Einzelsterne auflösen konnte. Er vermutete, dass auch
die übrigen Objekte Sternhaufen seien und nur deshalb nicht aufgelöst werden könnten, weil sie viel weiter
entfernt ? und damit auch viel größer ? seien als bis dahin gedacht.

xxxWikipedia:

Galileiplatz

Erstnennung: *1906

Galileo Galilei (* 15. Februar 1564 in Pisa; ? 29. Dezember 1641jul./ 8. Januar 1642greg. in Arcetri bei Florenz)
war ein italienischer Universalgelehrter. Er war Philosoph, Mathematiker, Ingenieur, Physiker, Astronom und
Kosmologe. Viele seiner Entdeckungen, vor allem in der Mechanik und der Astronomie, gelten als bahnbrechend.
Er entwickelte die Methode, die Natur durch die Kombination von Experimenten, Messungen und
mathematischen Analysen zu erforschen und wurde damit einer der wichtigsten Begründer der neuzeitlichen
exakten Naturwissenschaften. Berühmt wurde er auch dadurch, dass die katholische Kirche ihn verurteilte, was
sie erst 1992 widerrief.

Galilei gilt als wesentlicher Begründer der modernen Naturwissenschaften. Zum einen entwickelte er maßgeblich
die für sie grundlegende Methode, bestehend aus der Kombination von eigener Beobachtung, gegebenenfalls
anhand von geplanten Experimenten, mit möglichst genauer quantitativer Messung der beobachtbaren Größen
und der Analyse der Messergebnisse mit den Mitteln der Mathematik. Zum anderen forderte er, den so
gewonnenen Ergebnissen eine Vorrangstellung vor rein philosophisch oder theologisch begründeten Aussagen
über die Natur zuzuerkennen.&lt;/pY

xxxWikipedia:

Gaußstraße

Erstnennung: *1910

Johann Carl Friedrich Gauß (latinisiert Carolus Fridericus Gauss; * 30. April 1777 in Braunschweig; ? 23. Februar
1855 in Göttingen) war ein deutscher Mathematiker, Astronom, Geodät und Physiker. Wegen seiner
überragenden wissenschaftlichen Leistungen galt er bereits zu seinen Lebzeiten als Princeps Mathematicorum
(?Fürst der Mathematiker; Erster unter den Mathematikern?).

Mit 18 Jahren entwickelte Gauß die Grundlagen der modernen Ausgleichungsrechnung und der mathematischen
Statistik (Methode der kleinsten Quadrate), mit der er 1801 die Wiederentdeckung des ersten Asteroiden Ceres
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ermöglichte. Auf Gauß gehen die nichteuklidische Geometrie, zahlreiche mathematische Funktionen,
Integralsätze, die Normalverteilung, erste Lösungen für elliptische Integrale und die gaußsche Krümmung zurück.
1807 wurde er zum Universitätsprofessor und Sternwartendirektor in Göttingen berufen und später mit der
Landesvermessung des Königreichs Hannover betraut. Neben der Zahlen- und der Potentialtheorie erforschte er
u. a. das Erdmagnetfeld.

xxxWikipedia:

Gebelestraße

Erstnennung: *1914

Geibelstraße

Erstnennung: *1899

Franz Emanuel August Geibel (* 17. Oktober 1815 in Lübeck; ? 6. April 1884 ebenda) war ein deutscher Lyriker.
Er war zwischen 1840 und 1914 ein literarisch hoch geschätzter und außergewöhnlich populärer Autor[1], dessen
kunstvolles Liederwerk Komponisten wie Robert Schumann, Hugo Wolf, Felix Mendelssohn Bartholdy und
Johannes Brahms inspirierte. Seine Wertschätzung ließ nach 1933 stark nach. Weithin bekannt geblieben sind
sein Wanderlied Der Mai ist gekommen und die Schlussverse des Gedichts Deutschlands Beruf. 1861, Und es
mag am deutschen Wesen / einmal noch die Welt genesen, die u. a. Kaiser Wilhelm II. zum politischen
Schlagwort umformte (Am deutschen Wesen mag die Welt genesen).

Im Dezember 1851 erhielt Geibel von König Maximilian II. von Bayern eine Einladung zur Übersiedelung nach
München bei guter Dotierung ohne Verpflichtungen[8]. Seine Bitte, eine Ehrenprofessur für deutsche Literatur und
Poetik an der Universität zu bekommen, wurde großzügig gewährt. Zwischen dem Bürgerkönig und dem Dichter
entstand eine starke persönliche Bindung. Geibel saß bei den seit 1854 regelmäßig im Winter in der ?Grünen
Galerie? abgehaltenen ?Abendunterhaltungen?, ab 1856 Symposien genannt, stets neben dem König. Der
Lyriker zog mit seiner Frau nach München und lebte dort bis 1868 in den Wintermonaten. 1853 wurde die Tochter
Ada Marie Caroline (1853?1906) geboren, die spätere erste Frau des Lübecker Bürgermeisters Emil Ferdinand
Fehling. Zwei Jahre später starb seine Frau Amanda am 21. November 1855 und wurde auf dem Alten
Südfriedhof beigesetzt. Nach dem plötzlichen Tode Maximilians II. 1864 wurde Geibel in München zunehmend
wegen seiner preußenfreundlichen Gesinnung angefeindet. Als der preußische König Wilhelm I. am 12.
September 1868 Lübeck besuchte, begrüßte Geibel den Gast mit einem Gedicht, durch das er bei König Ludwig
II. in Ungnade fiel. Geibel verlor seine vom bayerischen Königshaus zugesicherte lebenslange Pension, verließ
den von Paul Heyse 1856 ins Leben gerufenen und von ihm selbst stark geprägten Münchner Dichterkreis Die
Krokodile und kehrte in seine Geburtsstadt zurück. Paul Heyse verzichtete aus Solidarität ebenfalls auf seinen
Ehrensold. Lübeck ernannte Geibel 1869 zum Ehrenbürger und der preußische König Wilhelm ersetzte die
bayerische Pension durch einen Ehrensold auf Lebenszeit.

xxxWikipedia:

Händelstraße

Erstnennung: *1899

Georg Friedrich Händel (laut Taufregister Georg Friederich Händel, anglisiert: George Frideric Handel; * 23.
Februarjul./ 5. März 1685greg.[1] in Halle (Saale); ? 14. April 1759 in London) war ein deutsch-britischer
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Komponist des Barock. Sein Hauptwerk umfasst 42 Opern und 25 Oratorien ? darunter Messiah mit dem
weltbekannten Chor ?Halleluja? ?, Kirchenmusik für den englischen Hof, Kantaten, zahlreiche Werke für
Orchester sowie Kammer- und Klaviermusik. Händel, dessen künstlerisches Schaffen sich auf alle musikalischen
Genres seiner Zeit erstreckte, war gleichzeitig als Opernunternehmer tätig. Er gilt als einer der bedeutendsten
Musiker der Geschichte.

Schon zu Lebzeiten genoss Händel in England den Rang eines Klassikers. 1738 war ihm zu Ehren in Vauxhall
Gardens ein durch Roubiliac geschaffenes lebensgroßes Denkmal errichtet worden.[12] Am 15. Juli 1762 wurde
das von Roubiliac gestaltete Grabdenkmal Händels in der Westminster Abbey enthüllt.[13] Mainwarings 1760
erschienene Memoirs of the Life of the Late George Frederic Handel (von Mattheson ins Deutsche übersetzt)
gelten als erste Musikerbiographie überhaupt. Im Gegensatz zu vielen Komponisten seiner Epoche, wie etwa in
Deutschland Johann Sebastian Bach oder Georg Philipp Telemann, geriet Händel nach seinem Tod in England
nicht in Vergessenheit. Allerdings beruhte seine dauerhafte Präsenz im englischen Musikleben vorwiegend auf
seinen Oratorien, insbesondere dem Messiah.

xxxWikipedia:

Herkomerplatz

Erstnennung: *1927

Sir Hubert von Herkomer RA (* 26. Mai 1849 in Waal, Königreich Bayern; ? 31. März 1914 in Budleigh Salterton,
Vereinigtes Königreich) war ein deutsch-britischer Maler und Bildhauer, Musiker, Regisseur und Filmemacher und
Schriftsteller. Außerdem gilt er als einer der Wegbereiter des Automobilsports in Deutschland.
Während des nächsten Jahrzehnts war Herkomers Arbeit als Illustrator seine wichtigste und jederzeit verfügbare
Einkommensquelle. Besonderen Anklang hatte 1871 sein Bild von Veteranen im Royal Hospital Chelsea
gefunden, das einen während des Gottesdienstes Verstorbenen zum Thema hat. Thomas gab für sich selbst ein
Aquarell davon in Auftrag, und das Ölgemälde danach, The Last Muster [Der letzte Appell], 1875 gemalt und an
der Royal Academy mit Applaus angenommen,[. brachte Herkomers endgültiger Durchbruch als bedeutender
Maler: Erstmals hatte er (damals zu seinem Leidwesen!) sich in der Malerei von seinem Vorbild Walker gelöst.

Häufig weilte Herkomer während des Sommers in Deutschland, meist in Bayern. In Landsberg am Lech wo die
1879 verstorbene Mutter ihre letzten anderthalb Lebensjahre verbracht hatte, erwarb Herkomer Baugrund neben
dem früheren Wohnhaus der Eltern und begann, einen 30 Meter hohen Turm errichten zu lassen, was sich aus
Kostengründen bis etwa 1887 hinzog. Heute gehört der Turm zum Herkomer-Museum.

xxxWikipedia:

Höchlstraße

Erstnennung: *1897

Joseph Höchl (* 6. März 1777 in Neumarkt-Sankt Veit; ? 6. Januar 1838 in München) war ein bayerischer
Baumeister und Ziegeleibesitzer.

Joseph Höchl bewohnte ein repräsentatives Haus, am Rosental 15, in der Münchener Innenstadt, ebenso ein
Landhaus in St. Emmeram (heute München-Oberföhring), Spervogelstraße 12. Auf der ehemaligen kurfürstlichen
Ziegelei in Bogenhausen ließ sich der Unternehmer eine Villa errichten, die später von seinem Sohn Anton Höchl
umgebaut wurde, das sogenannte Höchl-Schlössl.
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Viele seiner Bauten wurden im Zweiten Weltkrieg zerstört. Bei der von ihm erbauten Mariahilfkirche (München)
steht nur noch der originale Turm. Die von Höchl eigenständig als Wohnhäuser errichteten Gebäude Karlstraße
21 (heutiges Finanzamt) und Christophstraße 7 stellen typische Beispiele seiner Zweckbauten dar.

Das von Joseph Höchl erbaute Kloster der Barmherzigen Schwestern, München, vor der Zerstörung

Eines seiner letzten Projekte war das ehemalige Münchner Mutterhaus (mit eingebauter Kirche), der
Barmherzigen Schwestern, Nußbaumstraße 5. Auch dieses von Friedrich von Gärtner entworfene und von
Joseph Höchl erbaute Klostergebäude wurde im Zweiten Weltkrieg schwer beschädigt und nur vereinfacht wieder
aufgebaut.[2][3] Das Projekt war mit großen finanziellen Schwierigkeiten verbunden und wurde von König Ludwig
I. nachhaltig gefördert. Höchl, ein gläubiger Katholik, hatte dabei seine Rechnungen sehr kulant gehalten und
damit den Bau des Klosters wesentlich erleichtert. In diesem Zusammenhang verlieh ihm der König mit Datum
vom 18. Dezember 1837 die silberne Medaille des Verdienstordens der Bayerischen Krone.

xxxWikipedia:

Holbeinstraße

Erstnennung: *1899

Hans Holbein der Jüngere (* 1497 oder 1498 wahrscheinlich in Augsburg; ? 29. November 1543 in London) war
ein deutscher Maler. Auf einem Selbstbildnis, das er kurz vor seinem Tod malte, bezeichnet er sich selbst als
Basler, das Zunft- und Bürgerrecht der Stadt Basel hatte er 1519 erhalten. Er zählt zu den bedeutendsten
Renaissance-Malern.

1523/1524 ging Holbein nach Frankreich. Er zeichnete zwei Fürstenstatuen am herzoglichen Palast
Sainte-Chapelle in Bourges im Berry. Ob er damit in die höfische Sphäre strebte oder vom Mäzenatentum des
Königs Franz I. profitieren wollte, bleibt unklar. Holbein hielt sich für neue Betätigungsfelder von 1526 bis 1528 in
England auf. 1528 kehrte er als damals bereits bekannter und begehrter Maler für vier Jahre nach Basel zurück,
wo er zwei Häuser erwarb.[4] Nach dem protestantischen Bildersturm 1529 und dem damit verbundenen Verbot
religiöser Darstellungen bekam er immer weniger Aufträge. 1532 verließ er Basel endgültig in Richtung England.
Dem Versuch des Basler Rats, ihn 1538 mit 50 Gulden Jahresgehalt nach Basel zurückzulocken, widerstand er.

In London machte er auf Vermittlung von Erasmus hin die Bekanntschaft mit dem Humanisten Thomas Morus,
der ihm verschiedene Aufträge verschaffte und ihn auch dem König Heinrich VIII. vorstellte. 1533 entwarf er die
Dekorationen für die Hochzeit des Königs mit Anne Boleyn. Im Jahr 1536 wurde er Hofmaler des Königs.

xxxWikipedia:

Hompeschstraße

Erstnennung: *1897

Johann Wilhelm von Hompesch zu Bolheim entstammte dem Hompesch-Adelsgeschlecht, er war der Sohn des
Ehepaares Antoinette von Hacke (* 28. September 1736; ? 1768; Tochter des Freiherrn Ludwig Anton von Hacke)
und Franz Karl Joseph Anton von Hompesch zu Bolheim.

Für ihn war eine Karriere beim Klerus vorgesehen. 1772 und 1775 erhielt er Pfründen als Domherr der Domstifte
Speyer und Eichstätt. Auch wurde er in das Ritterstift Odenheim aufgenommen. Dann beschloss er, sich dem
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Staatsdienste zu widmen und betrieb entsprechende Studien. 1785 wurde er Assessor am Hofrat des Herzogs
von Berg in Düsseldorf. 1786 wurde er Assessor am geheimen Rat des Herzogs von Berg. 1797 begleitete er die
kurpfälzische Gesandtschaft für die Herzogtümer Jülich und Berg zum Rastatter Kongress.

1798 wurde er Mitglied im geheimen Rat des Herzogs von Berg und saß diesem vor. Ab 1800 war er Referent für
Kriegsangelegenheiten. Im November 1802 wurde er als Generalbeauftragter nach Franken gesandt, um die
Bayern zugefallenen Entschädigungslande in Besitz zu nehmen. In dieser Eigenschaft regierte er im
linksrheinischen Teil des Herzogtum Berg bis dieser im März 1806 an Frankreich abgetreten wurde. Im März
1806 berief ihn Maximilian I. Joseph zu seinem Finanzminister und gab ihm die Titel eines Geheimen Staats- und
Konferenzminsters. Seit 1807 war er Ehrenmitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften.

1809 besetzten österreichische Truppen Bayern, worauf Maximilian I. Joseph floh und Hompesch
geschäftsführend die Regierung übernahm. In dieser Zeit erließ er eine Steuergesetzgebung, die keine Rücksicht
auf Privilegien nahm, welche sich aus der ?Ottonischen Handfeste? vom 5. Juni 1311 ableiteten. Er entzog den
Landständen das Steuerrecht. Hompesch wurde im Eingangsbereich von St. Michael in Berg am Laim beigesetzt.

xxxWikipedia:

Innstraße

Erstnennung: *1906

Der Inn (rätoromanisch l En?/i, lat. Aenus, auch Oenus,[5] altgriechisch ?????[6]) ist ein 517 km langer, durch die
Schweiz, Österreich und Deutschland verlaufender rechter Nebenfluss der Donau. An der Mündung in Passau
fließen im Mittel 738 m³/s Wasser in die nur 690 m³/s heranführende Donau. Der größere Mittelwert des Inn
beruht auf den Hochwässern des Gebirgsflusses. Während sieben Monaten führt der Inn am Zusammenfluss in
Passau weniger Wasser als die Donau.

Der Name Inn leitet sich von den keltischen Wörtern en sowie enios ab, die frei übersetzt Wasser bedeuten. 

Mit einer Gesamtlänge von 517 Kilometern (mit Aua da Fedoz 520 km) ist der Inn einer der längsten und
mächtigsten Alpenflüsse. Nahezu zwei Drittel seines Flusslaufes liegen im Gebiet der Alpen. 193 km fließt der Inn
durch Österreich. Das Einzugsgebiet des Inns beträgt 26.130 km²[1] (nach anderen Angaben 26.053 km²[11]).
Davon liegen 1689 km² im Kanton Graubünden, 254 km² (am Oberlauf des Spöl und des Stillebachs) in Italien,
7880 km² in Tirol, 8061 km² in Bayern[11] und rund 8250 km² in Salzburg und Oberösterreich. Im Einzugsgebiet
des Inn befinden sich 823 Gletscher, die zusammen 395 km² oder 1,5 % der Fläche einnehmen. Der höchste
Punkt im Einzugsgebiet ist der Piz Bernina mit 4049 m ü. M.

xxxWikipedia:

Ismaninger Straße

Erstnennung: *1856

Ismaning ist eine Gemeinde im Norden des Landkreises München im Regierungsbezirk Oberbayern.

Der Ort liegt etwa sieben Kilometer nordöstlich von München auf dem rechten Hochufer der Isar. Die ursprünglich
landwirtschaftlich geprägte Gemeinde ist seit Mitte der 1990er Jahre als bedeutender Medienstandort bekannt.
Nordöstlich des Ortes befindet sich seit 1932 der Sender Ismaning des Bayerischen Rundfunks. Im Süden
befindet sich der Medienpark mit Sport1, dem Gong-Verlag und dem privaten Radiosender Antenne Bayern.
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xxxWikipedia:

Keplerstraße

Erstnennung: *1902

Johannes Kepler (lateinisch Ioannes Keplerus, auch Keppler; * 27. Dezember 1571 in Weil der Stadt; ? 15.
November 1630 in Regensburg) war ein deutscher Naturphilosoph, Mathematiker, Astronom, Astrologe, Optiker
und evangelischer Theologe.

Von 1594 bis 1600 war Kepler Landschaftsmathematiker in Graz, das heißt, Mathematiker des Landes
Steiermark. Er unterrichtete Mathematik an der protestantischen Stiftsschule, die der katholischen Universität von
Graz gegenüberstand. In Prag war er zunächst Assistent von Tycho Brahe (1600?1601), dann kaiserlicher
Mathematiker unter Rudolf II. Diese Stellung behielt er unter Rudolfs Nachfolgern Matthias I. und Ferdinand II. bis
1627. Von 1612 bis 1626 wirkte er zusätzlich als Landschaftsmathematiker in Linz. Zuletzt diente er General
Wallenstein als astrologischer Berater.

xxxWikipedia:

Kopernikusstraße

Erstnennung: *1902

Nikolaus Kopernikus (* 19. Februar 1473 in Thorn; ? 24. Mai 1543 in Frauenburg; eigentlich Niklas Koppernigk,
latinisiert Nicolaus Cop[p]ernicus, polonisiert Miko?aj Kopernik) war ein Domherr des Fürstbistums Ermland in
Preußen sowie Astronom und Arzt, der sich auch der Mathematik und Kartographie widmete.

In seinem Hauptwerk De revolutionibus orbium coelestium beschreibt er ein heliozentrisches Weltbild, nach dem
die Erde ein Planet sei, sich um ihre eigene Achse drehe und sich zudem wie die anderen Planeten um die Sonne
bewege. Darüber hinaus deutet er darin erstmals die langsame Verschiebung des Frühlingspunktes als
Richtungsänderung der Erdachse.

Kopernikus revolutionierte das bis dahin vorherrschende geozentrische Weltbild und steht damit am Beginn der
neuzeitlichen Astronomie.

xxxWikipedia:

Lamontstraße

Erstnennung: *1899

Johann von Lamont oder gebürtig John Lamont (* 13. Dezember 1805[1] in Corriemulzie, Braemar, Schottland; ?
6. August 1879 im Münchner Stadtteil Bogenhausen) war ein schottisch-deutscher Astronom und Physiker und
gilt als Pionier der Erforschung des Erdmagnetismus. Von 1835 bis zu seinem Tod war er Direktor der Sternwarte
Bogenhausen.

Mit Beginn der Erforschung des Erdmagnetfelds durch Alexander von Humboldt und Carl Friedrich Gauß in den
frühen 1830er Jahren interessierte sich Lamont zunehmend für dieses Wissensgebiet. Als die beiden zusammen
mit Wilhelm Weber 1836 den Göttinger Magnetischen Verein gründeten, wurde Lamont noch im selben Jahr
Mitglied. Im selben Jahr führte er auch schon erste Messungen des Erdmagnetismus in München durch und
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bemühte er sich um die Finanzierung eines geomagnetischen Observatoriums in München, Im Januar 1840
wurden die nötigen Gelder vom damaligen bayrischen König Ludwig I. zur Verfügung gestellt und bereits am 1.
August 1840 konnte mit den Messungen begonnen werden. Lamont entwickelte unter anderem einen
Reisetheodolit, der Mitte des 19. Jahrhunderts rasch zum Standardmessgerät für Observatorien und für die
Vermessung regionaler Magnetfelder wurde. Aufgrund seiner vielen Messungen erstellte er für Bayern die ersten
mitteleuropäischen Landkarten zum Erdmagnetismus. In den Jahren 1848 bis 1854 erstellte er mit Hilfe dieses
Instruments Karten mit den magnetischen Isolinien für die süddeutschen Staaten. Diese waren die ersten ihrer Art
in Mitteleuropa. Am Mitte der 1850er Jahre dehnte er seine Vermessungtätigkeit auf Westeuropa aus und erstellte
entsprechende Karten für Frankreich, Spanien, Portugal, Holland, Belgien, Dänemark und Preußen.

Sein wichtigster Beitrag zur Naturerforschung aber ist die Entdeckung, dass das Erdmagnetfeld periodischen
Schwankungen unterworfen ist. Anhand der Beobachtung seiner Monde bestimmte Lamont auch die Masse des
Uranus neu.

xxxWikipedia:

Laplacestraße

Erstnennung: *1908

Pierre-Simon (Marquis de) Laplace (* 28. März 1749[1] in Beaumont-en-Auge in der Normandie; ? 5. März 1827
in Paris) war ein französischer Mathematiker, Physiker und Astronom. Er beschäftigte sich unter anderem mit der
Wahrscheinlichkeitstheorie und mit Differentialgleichungen.
Laplace? größtes wissenschaftliches Werk liegt auf dem Gebiet der Astronomie oder genauer der
Himmelsmechanik. Von 1799 bis 1823 verfasste er sein Hauptwerk Traité de Mécanique Céleste (Abhandlung
über die Himmelsmechanik). Dieses fünfbändige Buch erschien auf Deutsch unter dem Namen
Himmelsmechanik. Darin gibt er einen Überblick über alle seit Newton gewonnenen Erkenntnisse sowie über
seine eigenen Forschungen und erweist sich als Vollender Newtons. Er gibt einen rechnerischen Beweis für die
Stabilität der Planetenbahnen. Aufgrund von Unregelmäßigkeiten in den Bahnkurven war man damals der
Meinung, dass das Sonnensystem kollabieren könnte. Außerdem postuliert er die Existenz von Schwarzen
Löchern und beschäftigt sich mit dem Drei-Körper-Problem. Obwohl das Werk mathematisch sehr anspruchsvoll
und deshalb sehr schwer zu lesen ist, wurde es in der Folgezeit Pflichtlektüre für alle angehenden Astronomen.

xxxWikipedia:

Leibweg

Erstnennung: *1954

Lisztstraße

Erstnennung: *1906

Franz Liszt [list], ungarisch Liszt Ferenc[1] (* 22. Oktober 1811 in Raiding/Doborján, damals ungarisches
Kronland des Kaisertums Österreich, heute Burgenland; ? 31. Juli 1886 in Bayreuth), war ein ungarischer
Komponist, Pianist, Dirigent, Theaterleiter, Musiklehrer und Schriftsteller mit deutscher Muttersprache.

Liszt war einer der prominentesten und einflussreichsten Klaviervirtuosen und mit einem ?uvre von über 1300
Werken und Bearbeitungen[2] zugleich einer der produktivsten Komponisten des 19. Jahrhunderts. Zwar ist ein
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großer Teil seines Gesamtwerkes der Klavierliteratur zuzuordnen, allerdings gab Liszt mit der Entwicklung der
Sinfonischen Dichtung auch in der orchestralen Musik deutliche Impulse. Sein Konzept der Programmmusik und
die Verwendung neuartiger harmonischer und formaler Mittel machten ihn ? neben Richard Wagner ? zum
bekanntesten Protagonisten der Neudeutschen Schule.

Er war Mitbegründer des Allgemeinen Deutschen Musikvereins. 1859 wurde er als Ritter von Liszt in den
österreichischen erblichen Ritterstand erhoben. Im Alter von 54 Jahren empfing er in Rom die niederen Weihen
und den Titel Abbé.

xxxWikipedia:

Lusenstraße

Erstnennung: *1980

Der Lusen (tschechisch Luzný) ist mit seiner Höhe von 1373 Metern nach dem Großen Rachel, Kleinen Rachel,
Kleinen Arber, Plattenhausenriegel und Großen Arber der sechsthöchste Berg im Bayerischen Wald /
Böhmerwald. Er liegt wie auch der Rachel und der Große Falkenstein im Nationalpark Bayerischer Wald dicht an
der Grenze zu Tschechien. In der Umgebung liegen die Ortschaften Waldhäuser, Hohenau, Mauth und Finsterau
sowie Modrava auf tschechischer Seite; von allen führen Wanderwege zum Gipfel.

xxxWikipedia:

Max-Joseph-Brücke

Erstnennung: *1879

Maximilian I. Maria Michael Johann Baptist Franz de Paula Joseph Kaspar Ignatius Nepomuk (* 27. Mai 1756 in
Schwetzingen bei Mannheim; ? 13. Oktober 1825 in München) war bei Regierungsantritt im Jahre 1799 als
Maximilian IV. zunächst Herzog von Bayern, Pfalzgraf bei Rhein, Herzog von Jülich und Berg sowie Kurfürst des
Heiligen Römischen Reiches. Er begründete die Herrschaft des Wittelsbacher Hauses Pfalz-Zweibrücken über
Bayern. Durch ein Bündnis mit dem napoleonischen Frankreich stieg er ab dem 1. Januar 1806 zum ersten König
des Königreichs Bayern auf. Bei seinen Untertanen wurde er mit der populären Kurzform seines Namens ?König
Max? genannt.

Maximilian Joseph verlegte 1800 die bayerische Landesuniversität von Ingolstadt nach Landshut. 1808 gründete
er die Akademie der Bildenden Künste München.

Als König war Max Joseph sehr bürgernah, ging gerne ohne große Begleitung zu Fuß durch die Münchner
Straßen und unterhielt sich zwanglos mit seinem Volk. Unabhängig davon war er wie einige seiner Nachkommen
und Nachfolger auch etwas exzentrisch.

Die Neugestaltung Münchens übertrug der König dem Baumeister Karl von Fischer, der von Emanuel Joseph von
Hérigoyen und Gustav von Vorherr abgelöst wurde. Die Maxvorstadt wurde zwischen 1805 und 1810 unter König
Max Joseph, nach dem sie auch benannt ist, als erste planmäßige Stadterweiterung Münchens durch Friedrich
Ludwig von Sckell und Karl von Fischer konzipiert. 1818 erbaute Max Joseph für Prinz Karl die Gatterburg in
Pasing; auch das Nationaltheater in München (neueröffnet 1825) geht auf ihn zurück.

xxxWikipedia:

Merzstraße
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Erstnennung: *1908

Georg Merz (* 26. Januar 1793 in Bichl bei Benediktbeuern; ? 12. Januar 1867 in München) war ein deutscher
Optiker.

Merz besuchte die Schule und half seinem Vater in der Landwirtschaft. Nachdem Joseph von Utzschneider eine
Fabrik zur Herstellung von Flintglas und Kronglas errichtete, trat Merz dem Unternehmen im Jahre 1808 als
Arbeiter bei. Joseph von Fraunhofer erkannte das große Talent von Merz, der in seiner Freizeit Optik und
Mathematik sich im Selbststudium beibrachte. Er wurde anschließend 1826 Werkführer. 1839 kaufte er
zusammen mit Joseph Mahler das Institut und vollendete unter anderem das von Fraunhofer begonnene
Königsberger Heliometer.

1851 war Merz als einziger deutscher Aussteller auf der Weltausstellung in Paris.

Die G.  S. Merz GmbH bestand noch bis 1932. In den fast 100 Jahren ihres Bestehens baute das Unternehmen
zahlreiche Refraktoren, Mikroskope, Handfernrohre, Mikrometer, Spektroskope und Gebrauchsoptik (Brillen,
Lupen etc.).

xxxWikipedia:

Möhlstraße

Erstnennung: *1895

Mühlbaurstraße

Erstnennung: *1902

Gustav Mühlbauer, seit 1870 Ritter von Mühlbauer (* 5. August 1816 in München; ? 29. März 1889 ebenda) war
ein königlich bayerischer Offizier, zuletzt im Rang eines Generalmajors. Er war seit 1870 Ritter des
Militär-Max-Joseph-Ordens.

Als Major, seit dem 9. Mai 1859, wurde Mühlbauer zum 10. Infanterieregiment versetzt und dort am 5. Juli 1866
zum Oberstleutnant befördert. Als solcher nahm er am Feldzug gegen Preußen während des Deutschen Krieges
teil, und kämpfte unter anderem in der Schlacht bei Kissingen am 10. Juli 1866. Am 12. Mai 1869 zum Oberst im
5. Infanterieregiment befördert, nahm er mit dieser Einheit 1870 bis 1871 am Deutsch-Französischen Krieg teil.
Für seine Verdienste während der Schlachten bei Weißenburg und Wörth am 4. und 6. August 1870, wurde
Mühlbauer im Armeebefehl vom 30. August 1870 mit dem Ritterkreuz 1. Klasse des Militär-Verdienstordens und
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Ein am 2. Dezember 1870 zu Chatenay bei Paris unter dem
Vorsitz von General Jakob von Hartmann abgehaltenes Ordenskapitel des Militär-Max-Joseph-Ordens sprach
sich einstimmig für die Aufnahme Mühlbauers in den Orden aus. Mit Armeebefehl vom 22. Dezember 1870 wurde
er, wegen seiner tapferen Verteidigung und Behauptung der wichtigen Ortschaft Chatillon vor Paris während des
Gefechtes bei Bagneux am 13. Oktober 1870, als Ritter in den Militär-Max-Joseph-Orden aufgenommen. Damit
verbunden war eine Erhebung in den persönlichen Adelsstand im Königreich Bayern. Für seine Leistungen
während des Feldzuges erhielt er außerdem am 29. März 1871 das Komturkreuz 2. Klasse des hessischen
Verdienstordens Philipps des Großmütigen und am 30. Juni 1871 das Komturkreuz 2. Klasse des hessischen
Ludwigsordens sowie am 31. Juli 1871 das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

xxxWikipedia:
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Neuberghauser Straße

Erstnennung: *1897

Neufahrner Straße

Erstnennung: *1925

Neufahrn bei Freising (amtlich: Neufahrn b.Freising) ist eine Gemeinde im oberbayerischen Landkreis Freising. In
der örtlichen bairischen Mundart wird der Ort als Neifahrn bezeichnet. Neufahrn liegt links der Isar an der Grenze
zwischen der Münchner Schotterebene und dem tertiären Donau-Isar-Hügelland, ca. 10 km südlich von Freising
und knapp 20 km nordöstlich der bayerischen Landeshauptstadt München. Ortsteile sind Fürholzen,
Giggenhausen, Giggenhausen-Schaidenhausen, Hetzenhausen, Massenhausen und Mintraching/Grüneck.

Der Hauptort Neufahrn liegt im Norden der Münchner Schotterebene in einer historischen Heidelandschaft und
markiert den höchsten Punkt einer Schotterzunge, die bis zum Massenhausener Moos reicht. Nach Norden
schließt sich das Freisinger Moos an. Die Landschaft um Neufahrn und Mintraching/Grüneck ist nahezu völlig
flach und fällt nur leicht nach Norden ab. Die nördlichen Ortsteile grenzen an das tertiäre Hügelland,
Hetzenhausen liegt auf einem Höhenzug zwischen dem Isar- und Ampertal und ist mit 499 m ü. NN der
höchstgelegene Ortsteil. Östlich der Gemeinde, weniger als 3 km vom Ortszentrum Neufahrn und nur einige
hundert Meter von Mintraching entfernt, fließt die Isar. Die Gemarkung ist umgeben von einigen Natur- und
Landschaftsschutzgebieten, darunter die Garchinger Heide, die Echinger Lohe und das Echinger Gfild.

xxxWikipedia:

Newtonstraße

Erstnennung: *1910

Sir Isaac Newton [?a?z?k ?nju?t?n] (* 25. Dezember 1642jul./ 4. Januar 1643greg. in
Woolsthorpe-by-Colsterworth in Lincolnshire; ? 20. März 1726jul./ 31. März 1727greg. in Kensington) war ein
englischer Naturforscher und Verwaltungsbeamter. In der Sprache seiner Zeit, die zwischen natürlicher
Theologie, Naturwissenschaften, Alchemie und Philosophie noch nicht scharf trennte, wurde Newton als
Philosoph bezeichnet.

Isaac Newton ist der Verfasser der Philosophiae Naturalis Principia Mathematica, in denen er mit seinem
Gravitationsgesetz die universelle Gravitation beschrieb und die Bewegungsgesetze formulierte, womit er den
Grundstein für die klassische Mechanik legte. Fast gleichzeitig mit Gottfried Wilhelm Leibniz entwickelte Newton
die Infinitesimalrechnung. Er verallgemeinerte das binomische Theorem mittels unendlicher Reihen auf beliebige
reelle Exponenten. Bekannt ist er auch für seine Leistungen auf dem Gebiet der Optik: die von ihm verfochtene
Teilchentheorie des Lichtes und die Erklärung des Lichtspektrums.

Aufgrund seiner Leistungen, vor allem auf den Gebieten der Physik und Mathematik (siehe Geschichte der
Physik, Geschichte der Mathematik), gilt Sir Isaac Newton als einer der bedeutendsten Wissenschaftler aller
Zeiten. 
Die Principia Mathematica werden als eines der wichtigsten wissenschaftlichen Werke eingestuft.

Eine Sammlung von Schriften, im Bestand der National Library of Israel, zu theologischen und alchemistischen
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Themen wurde 2015 von der UNESCO zum Weltdokumentenerbe erklärt.

xxxWikipedia:

Niedermayerstraße

Erstnennung: *1954

Osserstraße

Erstnennung: *1906

Der Osser (tschechisch: Ostrý) ist ein Berg auf der Grenze zwischen Deutschland und Tschechien, im
Bayerischen Wald bzw. Böhmerwald gelegen und zum Künischen Gebirge gehörend.

Man unterscheidet zwischen dem unmittelbar an der Grenze gelegenen Großen Osser (1293 m) (Velký Ostrý)
und dem westlich davon ganz in Bayern gelegenen Kleinen Osser (1266 m) (Malý Ostrý). Beide Gipfel liegen auf
deutscher Seite im Landkreis Cham und auch jeweils auf der Gemeindegrenze zwischen Lohberg im Südosten
und Lam im Nordwesten. Wegen ihrer spitzen Form gelten beide Gipfel als einzigartig im Bayerischen Wald. Sie
prägen die Kulisse des Lamer Winkels, der von den Orten Arrach, Lam und Lohberg gebildet wird. Der Osser liegt
im Landkreis Cham und somit im Regierungsbezirk Oberpfalz.

Die Tschechen bezeichnen den Osser auch liebevoll als ?Brüste der Mutter Gottes?. Von den Einheimischen wird
der Hausberg von Lam gern auch das ?Matterhorn des Bayerwaldes? genannt.

xxxWikipedia:

Pixisstraße

Erstnennung: *1910

?Tausend Meter über München?, 1890. Ganz links ist Karl von Brug dargestellt, der Begründer der Luftfahrt in
Bayern.
Theodor August Ludwig Pixis (* 1. Juli 1831 in Kaiserslautern; ? 19. Juli 1907 in Pöcking) war ein deutscher Maler
und Zeichner, Illustrator und Radierer.

Gefördert und unterstützt durch seine Lehrer ging Pixis 1856 für zwei Jahre nach Italien. Dort studierte er u. a. in
Rom die antiken Meister und begeisterte sich an den landschaftlichen Gegebenheiten. Im Herbst 1858 kehrte er
nach Deutschland zurück und ließ sich in München nieder. Eines seiner ersten größeren Werke nach seiner
Rückkehr war ein Zyklus von Illustrationen zur Gudrunsage.

Ab 1859 war Pixis maßgeblich an der Ausschmückung des Bayerischen Nationalmuseums beteiligt. Auf Wunsch
von König Maximilian II. schuf er dafür bis 1861 drei Wandgemälde aus der Geschichte Karls X. und Karls XI.

Ab 1862 entstanden in rascher Folge viele - von der Kritik sehr gelobte - Bilder, wie z. B. Calvin bei Servet im
Gefängnis, ein Zyklus zu deutschen Volksliedern oder Naturgenuß. Für den Bruckmann-Verlag in München schuf
Pixis drei Bilder für dessen ?Schiller-Galerie? und vier Darstellungen der Jahreszeiten. Das Verlorene Paradies
von John Milton illustrierte er ebenso wie eine Mappe Wagner-Galerie.
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Von 1863 bis zu seinem Tod war er Mitglied der Zwanglosen Gesellschaft München.

Auf Wunsch von König Ludwig II. gestaltete Pixis eine Reihe von Federzeichnungen zu den Musikdramen
Richard Wagners. Hier bewies er sich als Meisterschüler seiner Lehrer, besonders von Wilhelm von Kaulbach.
Seine großen Ölbilder zeigen dagegen mehr den Einfluss der elegant-sentimentalen Art von Arthur von Ramberg.

xxxWikipedia:

Possartstraße

Erstnennung: *1902

Ernst Heinrich Possart, seit 1897 Ritter von Possart (* 11. Mai 1841 in Berlin; ? 8. April 1921 ebenda) war ein
deutscher Schauspieler und Bühnenleiter.

Seit 1873 war er Oberregisseur an der Hofbühne zu München, und 1878 avancierte er zum Schauspieldirektor.
Parallel zu dieser Beförderung ernannte man Possart auch zum Professor. Zahlreiche Gastspiele, ebenso die von
ihm in München 1880 veranstalteten Gesamtgastspiele machten seinen Namen in weiteren Kreisen bekannt. Im
Jahr 1887 nahm er seine Entlassung aus dem Verband der Münchener Hofbühne, um in Amerika Gastrollen zu
geben; ab 1888 war er Regisseur des Berliner Lessingtheaters.

1893 kehrte Possart nach München zurück und wurde Generaldirektor und Intendant der königlichen Hoftheater,
womit eine der glanzvollsten Perioden dieser Bühne ihren Anfang nahm. Er trat dort auch weiterhin als
Schauspieler und Regisseur auf. Als Anerkennung für seine in der Presse überaus positiv beurteilte Tätigkeit
wurde er 1897 durch Prinzregent Luitpold mit dem Ritterkreuz des Verdienstordens der Bayerischen Krone
beliehen. Damit verbunden war die Erhebung in den persönlichen Adelsstand und er durfte sich nach der
Eintragung in die Adelsmatrikel Ritter von Possart nennen. 1903 erhielt er das Komturkreuz zu diesem Orden.

xxxWikipedia:

Prinzregentenbrücke

Erstnennung: *1901

Luitpold Karl Joseph Wilhelm von Bayern (* 12. März 1821 in Würzburg; ? 12. Dezember 1912 in München) war
von 1886 bis zu seinem Tod Prinzregent des Königreiches Bayern; zunächst für drei Tage für seinen Neffen
König Ludwig II., dann für dessen geisteskranken Bruder Otto I.

Die ?Prinzregentenzeit?, wie die Regentschaft Prinz Luitpolds häufig bezeichnet wird, gilt aufgrund der politischen
Passivität Luitpolds als Ära der allmählichen Rückstellung bayerischer Interessen hinter die des Reichs. In
Verbindung mit dem unglücklichen Ende der vorausgegangenen Herrschaft König Ludwigs II. wirkte dieser Bruch
in der bayerischen Monarchie umso stärker. Die Verfassungsänderung von 1913 schließlich brachte nach Ansicht
von Historikern den entscheidenden Bruch in der Kontinuität der Königsherrschaft, zumal diese Änderung vom
Landtag als Volksvertretung bewilligt worden war und somit indirekt einen Schritt weg von der konstitutionellen hin
zur parlamentarischen Monarchie bedeutete. Die Verbindung dieser beiden Entwicklungen wird heute als
Hauptursache für das unspektakuläre und ohne Widerstände erfolgte Ende des bayerischen Königreiches im
Zuge der Novemberrevolution von 1918 betrachtet.

Im Laufe seiner 26-jährigen Regentschaft verstand es Prinzregent Luitpold trotzdem, durch Bescheidenheit,
Tüchtigkeit und Volkstümlichkeit das anfängliche Unbehagen seiner Untertanen zu überwinden. Diese
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Prinzregentenjahre wurden schließlich ? vor allem in der Rückschau ? zu einem goldenen Zeitalter Bayerns
verklärt, auch wenn man dem ?Märchenkönig? Ludwig II. weiterhin nachtrauerte, was in einer
folkloristisch-nostalgischen Weise bis heute geschieht.

xxxWikipedia:

Prinzregentenplatz

Erstnennung: *1897

Luitpold Karl Joseph Wilhelm von Bayern (* 12. März 1821 in Würzburg; ? 12. Dezember 1912 in München) war
von 1886 bis zu seinem Tod Prinzregent des Königreiches Bayern; zunächst für drei Tage für seinen Neffen
König Ludwig II., dann für dessen geisteskranken Bruder Otto I.
 
Die ?Prinzregentenzeit?, wie die Regentschaft Prinz Luitpolds häufig bezeichnet wird, gilt aufgrund der politischen
Passivität Luitpolds als Ära der allmählichen Rückstellung bayerischer Interessen hinter die des Reichs. In
Verbindung mit dem unglücklichen Ende der vorausgegangenen Herrschaft König Ludwigs II. wirkte dieser Bruch
in der bayerischen Monarchie umso stärker. Die Verfassungsänderung von 1913 schließlich brachte nach Ansicht
von Historikern den entscheidenden Bruch in der Kontinuität der Königsherrschaft, zumal diese Änderung vom
Landtag als Volksvertretung bewilligt worden war und somit indirekt einen Schritt weg von der konstitutionellen hin
zur parlamentarischen Monarchie bedeutete. Die Verbindung dieser beiden Entwicklungen wird heute als
Hauptursache für das unspektakuläre und ohne Widerstände erfolgte Ende des bayerischen Königreiches im
Zuge der Novemberrevolution von 1918 betrachtet.

Im Laufe seiner 26-jährigen Regentschaft verstand es Prinzregent Luitpold trotzdem, durch Bescheidenheit,
Tüchtigkeit und Volkstümlichkeit das anfängliche Unbehagen seiner Untertanen zu überwinden. Diese
Prinzregentenjahre wurden schließlich ? vor allem in der Rückschau ? zu einem goldenen Zeitalter Bayerns
verklärt, auch wenn man dem ?Märchenkönig? Ludwig II. weiterhin nachtrauerte, was in einer
folkloristisch-nostalgischen Weise bis heute geschieht.

xxxWikipedia:

Prinzregentenstraße

Erstnennung: *1930

Nach dem Kindererholungsheim der Stadt Mu?nchen im Mangfalltal

Stadt MÃ¼nchen:

Rachelstraße

Erstnennung: *1924

Der Große Rachel ist mit 1452 m ü. NHN nach dem Großen Arber die zweithöchste Erhebung im Bayerischen
Wald bzw. Böhmerwald und der höchste Berg im Nationalpark Bayerischer Wald. Zusammen mit dem 900 m
nordwestlich gelegenen Kleinen Rachel bildet er den Berg Rachel (tschechisch Roklan).

Auf seinem felsigen Gipfel stehen ein stattliches Holzkreuz und eine Bergwachthütte. Das Panorama reicht vom
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Osser und Arber im Nordwesten bis zum Dreisesselberg im Südosten; bei Föhneinfluss oder Inversionswetterlage
ist außerdem die Alpenkette vom Toten Gebirge bis zur Zugspitze zu sehen. Mittlerweile wird diese Rundsicht
durch im Gipfelbereich heranwachsende Fichten behindert. Der Große Rachel ist ein beliebtes Ausflugsziel. Am
bzw. im unterhalb gelegenen Waldschmidthaus können Wanderer rasten und einkehren; seit 2011 sind aufgrund
geänderter brandschutzrechtlicher Bestimmungen keine Übernachtungen mehr möglich.

xxxWikipedia:

Rauchstraße

Erstnennung: *1887

Christian Daniel Rauch (* 2. Januar 1777 in Arolsen; ? 3. Dezember 1857 in Dresden) war einer der
bedeutendsten und erfolgreichsten Bildhauer des deutschen Klassizismus. Er war ein Schüler von Johann
Gottfried Schadow und zählt zur Berliner Bildhauerschule.

In der zweiten Hälfte seines Lebens ging Rauch mehrfach auf Reisen, um bei der Einweihung seiner Denkmäler
anwesend zu sein, um antike Skulpturen zu kaufen oder Einladungen zu folgen. So unternahm er Reisen nach
Venedig und Neapel, wo er mit dem preußischen Gesandten Basilius von Ramdohr und Prinz Heinrich von
Preußen[2] zusammentraf. Er bereiste viele europäische Städte und besichtigte Kirchen, Schlösser, Museen
sowie Werkstätten und Ateliers seiner Kollegen. 1830 unternahm er die vierte, 1855 eine letzte Italienreise.

Rauch wurde in gelehrte Gesellschaften, Akademien und Künstlerkreise aufgenommen, und man bedachte ihn
mit zahlreichen Auszeichnungen und Orden. 1832 wurde er als auswärtiges Mitglied in die Académie des
Beaux-Arts aufgenommen. Außerdem war er seit dem 31. Mai 1842 Mitglied des preußischen Ordens Pour le
Mérite für Wissenschaft und Künste.[3] Die größte öffentliche Ehrung erhielt er nach der Enthüllung des
Friedrich-Denkmals in Berlin. Er erhielt eine Plakette, die von der Königlichen Akademie der Künste zu seiner
Ehrung gestiftet wurde. Die Vorderseite zeigt innen das Reiterdenkmal, umrandet von den bedeutendsten Werken
Rauchs, die Rückseite sein Profil. Im Jahr 1851 wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Philosophischen Fakultät
der Friedrich-Wilhelms-Universität zu Berlin verliehen.

Rauchs Produktivität hielt bis zum Lebensende an. Noch in seinem 81. Lebensjahr schuf er eines seiner reifsten
Werke, die Statue des Förderers der Landwirtschaft, Albrecht Daniel Thaer. Erst in den letzten Monaten erkrankte
er und begab sich zur Behandlung nach Dresden. Dort starb er am 3. Dezember 1857, um sieben Uhr morgens,
nachdem er 48 Stunden ohne Bewusstsein gewesen war. Er fand seine letzte Ruhe in einem Ehrengrab der Stadt
Berlin auf dem Dorotheenstädtischen Friedhof. Die Grabstätte befindet sich in der Abt. CAL, G2.

xxxWikipedia:

Regensburger Platz

Erstnennung: *1910

Regensburg (von lateinisch Castra Regina; auch lat. Ratisbona und Ratispona) ist die Hauptstadt des
Regierungsbezirks Oberpfalz mit Sitz der Regierung der Oberpfalz wie auch des Landrats des Landkreises
Regensburg und eine kreisfreie Stadt in Ostbayern. Seit dem 13. Juli 2006 gehört die Regensburger Altstadt mit
Stadtamhof zum UNESCO-Welterbe.

Die Stadt hat 145.465 Einwohner (31. Dezember 2015) und steht damit nach München, Nürnberg und Augsburg
an vierter Stelle unter den Großstädten des Freistaates Bayern.
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Sie ist Bischofssitz der Diözese Regensburg, hat drei Hochschulen und ist eines der 23 bayerischen Oberzentren.

xxxWikipedia:

Richard-Strauss-Straße

Erstnennung: *1915

Richard Georg Strauss (* 11. Juni 1864 in München; ? 8. September 1949 in Garmisch-Partenkirchen) war ein
deutscher Komponist des späten 19. und des frühen 20. Jahrhunderts, der vor allem für seine orchestrale
Programmmusik (Tondichtungen), sein Liedschaffen und seine Opern bekannt wurde. Strauss war außerdem ein
bedeutender Dirigent und Theaterleiter sowie ein Kämpfer für eine Verbesserung des Urheberrechts. Er wird zu
den Komponisten der Romantik gerechnet ? trotz des zeitlichen Abstandes zu den anderen Künstlern der
Epoche.

Am 16. April 1886 unterschrieb er einen Vertrag als dritter Kapellmeister an der Hofoper seiner Heimatstadt
München. Am nächsten Tag reiste er für fünf Wochen nach Italien ab. Gleich nach der Rückkehr nach München
begann er mit der Komposition der viersätzigen Orchesterfantasie Aus Italien, die ein Jahr später in München
unter seiner eigenen Leitung uraufgeführt wurde. Am 1. Oktober 1886 stand er erstmals am Pult des Münchner
Hof- und Nationaltheaters und blieb dort bis zum 31. Juli 1887.

Mit seinen Opern Salome und Elektra wurde Richard Strauss in der ganzen Welt als Opernkomponist berühmt. In
Anlehnung an die Wagnersche Tonsprache schuf er einen neuen dramaturgischen Ausdruck, verließ jedoch die
tonale Basis nicht. Später veränderte er seine Musiksprache und bevorzugte einen glatteren musikalischen Stil, in
seinen Spätwerken sogar einen eher klassizistischen Stil. Fast alle seine Bühnenwerke sind bis heute Erfolge.

xxxWikipedia:

Röntgenstraße

Erstnennung: *1916

Wilhelm Conrad Röntgen (* 27. März 1845 in Lennep, heute Stadtteil von Remscheid; ? 10. Februar 1923 in
München) war ein deutscher Physiker. Er entdeckte am 8. November 1895 im Physikalischen Institut der
Universität Würzburg die nach ihm benannten Röntgenstrahlen; hierfür erhielt er 1901 bei der Vergabe der ersten
Nobelpreise den ersten Nobelpreis für Physik. Seine Entdeckung revolutionierte unter anderem die medizinische
Diagnostik und führte zu weiteren wichtigen Erkenntnissen des 20. Jahrhunderts, z. B. der Entdeckung und
Erforschung der Radioaktivität.

Nie zuvor hatte sich die Nachricht von einer wissenschaftlichen Entdeckung so schnell verbreitet wie im Falle der
Röntgenstrahlen. Am 5. Januar 1896 erschien die erste öffentliche Nachricht darüber in der Morgenausgabe von
?Die Presse? in Wien.[23] Nun war auch für Laien die Nützlichkeit der ?X-Strahlen? in der Medizin unmittelbar
verständlich. Röntgens Entdeckung revolutionierte jedoch nicht nur die medizinische Diagnostik, sondern
ermöglichte auch weitere bahnbrechende wissenschaftliche Leistungen des 20. Jahrhunderts.

xxxWikipedia:

Scheinerstraße

Erstnennung: *1908
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Christoph Scheiner SJ (* 25. Juli 1573 in Markt Wald bei Mindelheim in Bayerisch-Schwaben, damals
Markgrafschaft Burgau, Vorderösterreich; ? 18. Juli 1650 in Neisse) war Jesuitenpater, Physiker, Optiker und
Astronom sowie Berater von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens. Der Erfinder mehrerer Instrumente wirkte
auch als Professor in Ingolstadt und Rom. Er gilt neben Galilei, Thomas Harriot und Johann Fabricius als
Mitentdecker der Sonnenflecken.

Zusammen mit Petrus Frank (1574?1602) und Ferdinand Melchiorius studierte Scheiner zwischen 1598 und 1601
an der Universität Ingolstadt Mathematik, Philosophie und Physik. Anschließend wirkte er bis 1605 als Lehrer am
Ordenskolleg in Dillingen. Paulus Gay, der 25. Abt des Zisterzienserstiftes Stams, berichtet Jahre später, auf
seine Studienzeit an der Akademie in Dillingen zurückblickend, in seinem Tagebuch über die pädagogischen
Fähigkeiten Scheiners: ?In schola poeseos habui praeceptorem Christophorum Scheiner, commune dictum
?Vischkibl?. Mathematicus bonus erat, pro schola et discipulis non fui sat. Nisi discipulorum privata studia ipsius
defectum supplessent. Homo mirabilis, natus in Judaea.? (Übersetzung: Im Unterrichtsfach ?Poesie? hatte ich
Christophorus Scheiner als Lehrer, gemeinhin ?Vischkibl? genannt; er war ein guter Mathematiker, für Schule und
Schüler wäre er nicht ausreichend qualifiziert gewesen, wenn nicht das Selbststudium der Schüler seine
Unvollkommenheit ausgeglichen hätte; ein wundersamer Mensch, geboren in Judäa (!) - Stiftsarchiv Stams,
Diarium des Abtes Paulus Gay, MS E 51.) 1605 wurde Scheiner in Dillingen der Titel eines Magister artium
verliehen. Noch im selben Jahr holte ihn Herzog Wilhelm V. an den Hof nach München, um sich von ihm den
1603 erfundenen Pantografen erklären zu lassen.

xxxWikipedia:

Schumannstraße

Erstnennung: *1899

Robert Schumann[1] (* 8. Juni 1810 in Zwickau, Königreich Sachsen; ? 29. Juli 1856 in Endenich, Rheinprovinz,
heute Ortsteil von Bonn) war ein deutscher Komponist, Musikkritiker und Dirigent. Er wird heute zu den
bedeutendsten Komponisten der Romantik gezählt. In der ersten Phase seines Schaffens komponierte er vor
allem Klaviermusik. 1840, im Jahr seiner Eheschließung mit der Pianistin Clara Wieck, schrieb er knapp 150
Lieder.[2][3] In den folgenden Jahren entwickelte sich sein Werk zu großer Vielfalt: Er komponierte von da an
auch Orchestermusik (darunter vier Sinfonien), konzertante Werke, Kammermusik, Chormusik und eine Oper.

Robert Schumann besaß eine literarisch-musikalische Doppelbegabung. Gedichte, künstlerische Prosa,
Dramenentwürfe und musikalische Kompositionen standen in jungen Jahren gleichberechtigt nebeneinander.[4]
Erst nach 1830 wurde die Musik zum Mittelpunkt seines Lebenskonzeptes, und er verstand sich selbst als
Tondichter.[5] Sowohl in seinen Kompositionen als auch spätestens ab 1834 mithilfe seiner literarischen Arbeiten
strebte er nach einer zukunftsträchtigen, poetischen Musik, wobei er sich von der Programmmusik Franz Liszts
distanzierte.

Vielen Zeitgenossen galten seine Werke als zu schwierig. Lange hielt sich das Bonmot, er habe als Genie
begonnen und als Talent geendet, und seine späten Werke seien von seiner ins Irrenhaus führenden Krankheit
geprägt. Doch mit der musikwissenschaftlichen Spätwerkdiskussion seit dem ausgehenden 20. Jahrhundert hat
sich der Blick darauf verändert.[8] Schumanns Gesamtwerk wird nun umfänglich anerkannt, und er gilt
uneingeschränkt als einer der großen Komponisten des 19. Jahrhunderts.

xxxWikipedia:

Shakespeareplatz
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Erstnennung: *1964

William Shakespeare [?w?lj?m ??e?ksp??] (getauft am 26. April 1564jul. in Stratford-upon-Avon; ? 23. Apriljul./ 3.
Mai 1616greg. ebenda[1]) war ein englischer Dramatiker, Lyriker und Schauspieler. Seine Komödien und
Tragödien gehören zu den bedeutendsten Bühnenstücken der Weltliteratur und sind die am häufigsten
aufgeführten und verfilmten. Sein überliefertes Gesamtwerk umfasst 38 (nach anderer Zählung 37) Dramen,
epische Versdichtungen sowie 154 Sonette.

Shakespeare verfügte über einen umfangreichen Wortschatz: 17.750 verschiedene Wörter zählt man in seinen
Werken.[14] Charakteristisch für Shakespeare ist seine stilistische Vielfalt, die von der niedrigsten
Gossensprache bis zur höchsten Hofsprache alle Sprachniveaus und -register gleichermaßen beherrscht.[15]
Besonderes Kennzeichen seiner literarischen Sprache ist der vielfältige Einsatz der Bildersprache (Imagery).

Er gilt als einer der bedeutendsten Dichter der Weltliteratur.

xxxWikipedia:

Siebertstraße

Erstnennung: *1880

Max Ritter von Siebert, Geheimrat und Oberbaudirektor, 23.7.1829 Weidenthal, ? 24.7.1901.

Stadt MÃ¼nchen:

Soldnerweg

Erstnennung: *1960

Johann Georg von Soldner (* 16. Juli 1776 Georgenhof bei Feuchtwangen; ? 13. Mai 1833 in
München-Bogenhausen) war ein deutscher Physiker, Mathematiker, Astronom und Geodät. Für exakte
Landesvermessungen entwickelte er das Soldner-Koordinatensystem.

Da er nie ein Gymnasium besucht hatte, begann er 1796 mit Privatstudien von Sprachen und Mathematik in
Ansbach. 1797 kam der damals preußische Staatsbürger nach Berlin, wo er beim Astronomen Johann Elert Bode
an der Berliner Sternwarte als Geometer angestellt war, und betrieb dort astronomische und geodätische Studien.
1804?1806 leitete er die Vermessung des Fürstentums Ansbach. 1808 wurde er von Joseph von Utzschneider
nach München geholt und als Trigonometer der neu gegründeten Steuervermessungs-Kommission eingestellt.
Für seine Verdienste an den theoretischen Grundlagen für die bayerische Landesvermessung wurde ihm später
der persönliche Adelstitel verliehen.

1815 wurde er zum Hofastronomen ernannt. Nachdem der Mathematiker Karl Felix von Seyffer (1762?1822)
wegen ?astronomischer Untätigkeit? bezüglich der Neueinrichtung der Münchener Sternwarte in Bogenhausen
1813 von seinen Aufgaben dispensiert wurde und der Physiker und Mathematiker Anselm Ellinger (1758?1816)
zu seinem Vertreter bestellt wurde, übernahm Soldner im November 1815 nach Seyffers Entlassung die
Nachfolge und wurde am 1. April 1816 zum Sternwartedirektor ernannt. 1816?1818 wurde dann unter Mitwirkung
von Utzschneider, Georg Friedrich von Reichenbach und Joseph von Fraunhofer die neue Sternwarte auf einer
kleinen Anhöhe östlich des Dorfes Bogenhausen errichtet.

xxxWikipedia:
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Steinbacherstraße

Erstnennung: *1897

Inzwischen war St. nach München zurückgekehrt, und am 8. October 1850 figurirt er als ?Bürger und
Badereiinhaber?. Am 17. August 1853 wird ernbsp;Dr. med.nbsp;und erhält Praxisbewilligung. Nachdem er am
24. December 1853 in Bogenhausen unweit München mit Mathilde Vanoni (geb. zu Augsburg am 3. März 1833),
einer Buchhändlerstochter, getraut war, scheint er bald reichliche Praxis bekommen zu haben. Er wohnte in
München (zuerst Sendlingerstraße 340). Seit November 1857 wohnte er in der Ottostraße 3 I, kaufte am 28.
Januar 1858 das ganze an der Ottostraße 3 gelegene, dem Grafen Arco-Valley gehörige Anwesen, und richtete
dasselbe zu einer Naturheilanstalt ein, welche er noch 1858 dem Publicum zugänglich machte. Eine genaue
Beschreibung der Anstalt findet sich bei Karl Wibmer, Medizinische Topographie und Ethnographie der K. Haupt-
und Residenzstadt München. 1862. I, 223 ff.

Schon 1852?1854 dirigirte St. die Anstalt in Brunnthal, die unter seiner Leitung in schönster Blüthe stand. Es
feierte seine Glanzperiode und|der Ruf hatte sich weithin verbreitet; doch sah sich St. aus Privatrücksichten
veranlagt, die Direction 1854 niederzulegen. (Vgl. Joh. Aug. Schilling, Brunnthal, seine Lage, Quellen und
Geschichte u. s. w. München 1864,nbsp;S.nbsp;63.) Von 1854?1861 sehen wir St. in seiner Anstalt in München;
1861?1863 war er außerdem ärztlicher Leiter des Dianabades im Englischen Garten bei München. Im J. 1863
erwarb St. käuflich Brunnthal, das inzwischen von verschiedenen anderen Vorständen mit wenig Erfolg und
Geschick geleitet worden war. Die Anstaltsräume konnten von nun ab die vielen Curgäste lange nicht mehr
fassen und mußten dieselben deshalb großentheils im nahen Bogenhausen einlogirt werden.

Quelle:

Sternwartstraße

Erstnennung: *1902

Die Universitäts-Sternwarte München (USM) in Bogenhausen liegt 6 km nordöstlich des Stadtzentrums und
wurde 1816 als Königliche Sternwarte gegründet. Seit 1938 ist sie Teil des Instituts für Astronomie und
Astrophysik an der Münchner Ludwig-Maximilians-Universität.

Wegen der allgemeinen Zunahme der Lichtverschmutzung sind heute Beobachtungen am Stadtrand kaum mehr
möglich. Sie finden auf zwei entfernten Standorten am Sonnenobservatorium Wendelstein (Oberbayern) und am
Mount Fowlkes in Texas statt, wo das neuartige Hobby-Eberly-Teleskop (HET, ovaler 9×11-m-Spiegel) entwickelt
wurde.

Die heutigen Forschungsgebiete des Instituts sind vor allem heiße Sterne und Sternwinde, kühle Sterne,
extragalaktische Astronomie, Computational Astronomy und Plasma-Astrophysik.

xxxWikipedia:

Stuckstraße

Erstnennung: *1928

Franz Stuck, seit 1906 Ritter von Stuck (* 23. Februar 1863 in Tettenweis, Landkreis Passau, Niederbayern; ? 30.
August 1928 in München), war ein deutscher Zeichner, Maler und Bildhauer des Jugendstils und des
Symbolismus.
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Beispielhaft für Stucks Vorstellungen eines Gesamtkunstwerks ist seine 1898 vollendete und durch das
Bauunternehmen Heilmann  Littmann errichtete Villa an der Prinzregentenstraße in Bogenhausen mit
selbstgeschaffenen Möbeln und Plastiken. Für diese Leistung wurde er 1928 kurz vor seinem Tod mit dem
Ehrendoktortitel der Technischen Universität München ausgezeichnet. Heute ist die Villa Stuck ein Museum; die
Wiedereröffnung erfolgte im März 2005 nach dreizehnjähriger Planungs-, Bau- und Restaurierungstätigkeit.

Stuck wurde lange Zeit als Repräsentant des Münchner Jugendstils gesehen. Das hat auch bewirkt, seine Villa
später mit Sitz des ?Jugendstil-Vereins Franz von Stuck? als ein Jugendstil-Museum zu führen. Der
Kunsthistoriker und zwischenzeitliche Leiter des Museums, Alexander Rauch, hat erstmals durch die 1992 in
Passau, München, Wien, Aschaffenburg usw. gezeigte Ausstellung Franz von Stuck die eigentliche große
Bedeutung Stucks als Künstler des Symbolismus erkannt und herausgestellt. Dies hatte eine gänzliche höhere
Neubewertung seines Wirkens zur Folge. Vor allem die späteren Werke der 1920er Jahre ? zuerst weit weniger
beachtet ? wurden dadurch als bedeutende Schöpfungen des deutschen, speziell Münchner Symbolismus
erkannt. Der Katalogtext[7] analysiert auch die gesamte Einrichtung und deren Bildfolge als ein raffiniertes
Inszenarium symbolistischer Ideen, in die biographisch-persönliche Elemente mit esoterisch-antiken Ideen
verwoben sind.

xxxWikipedia:

Tittmoninger Straße

Erstnennung: *1931

Tittmoning ist eine Stadt im oberbayerischen Landkreis Traunstein. Die Stadt liegt an der Salzach, welche die
Grenze zu Österreich bildet, und an der Bundesstraße 20 etwa 30 km nördlich von Salzburg im ?Rupertiwinkel?.
Sie ist eine Mitgliedsgemeinde der EuRegio Salzburg-Berchtesgadener Land-Traunstein.
Tittmoning liegt am westlichen Salzach-Ufer gegenüber der oberösterreichischen Gemeinde Ostermiething im
Bezirk Braunau am Inn, mit der sie über eine Salzachbrücke verbunden ist.

?Titamanninga? wird erstmals in einem salzburgischen Güterverzeichnis, der Notitia Arnonis, um 788?790
genannt. Ab 1234 ließ der salzburgische Erzbischof Eberhard von Regensberg den Burgberg befestigen, erhob
Tittmoning zur Stadt und gewährte Handelsprivilegien. Tittmoning ist als salzburgische Stadt mit dem Sitz eines
Pfleggerichtes gegen die bayerischen Städte Burghausen und Neuötting ausgebaut worden. Der Ort lebte
vorwiegend vom Handel mit dem bäuerlichen Umland.

xxxWikipedia:

Törringstraße

Erstnennung: *1897

Trogerstraße

Erstnennung: *1893

Simon Troger (* 13. Oktober 1693 in Abfaltersbach; ? 25. September 1768 in München-Haidhausen) war ein
Elfenbeinschnitzer, sowie Haus- und Hofbildhauer der bayerischen Kurfürsten.
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Simon Troger wurde am 13. Oktober 1693 als viertes von elf Kindern des Vitus und der Maria geb. Aßmayr in
Abfaltersbach zur Welt geboren. Noch am selben Tag wurde Simon in der Filialkirche zu St. Andrä in Abfaltern
getauft. Als Taufpate scheint Studiosus Troger auf, vermutlich ein Bruder seines Vaters Vitus Troger.
Aufgewachsen in einer großen Familie in Abfaltersbach hatte Simon seine Laufbahn auf durchaus bäuerliche Art
begonnen: bis 1721 lebte er zuhause und war vorwiegend als Hirte beschäftigt.

Trogers Werke waren nie zahlreich; es handelte sich um fürstliche Prunkgeschenke. Bekannt wurden besonders
ein ?Opfer Abrahams?, in dem mehrere Beinfigürchen durch hölzerne Gewandteile verbunden sind; sowie eine
Gruppe ?Kain und Abel?, die sich jetzt in Wien befindet. Spätere Fälschungen sind zahlreich. Doch sind diese
meist aus Holz mit Einfügung kleiner Beinplättchen für die Fleischteile hergestellt. Die größte Sammlung von
Werken des Simon Troger befindet sich im Bayerischen Nationalmuseum in München.

xxxWikipedia:

Weberstraße

Erstnennung: *1897

Carl Maria Friedrich Ernst von Weber (* 18. oder 19. November 1786 in Eutin, Hochstift Lübeck; ? 5. Juni 1826 in
London) war ein deutscher Komponist, Dirigent und Pianist.

Als musikalischer Leiter der deutschen Oper in Dresden trat Weber in Beziehung zu dem Rechtsanwalt und
Mitherausgeber der Dresdner Abendzeitung, Johann Friedrich Kind, der sich als vielseitiger Schriftsteller im
geistigen Leben Dresdens profiliert hatte. Inspiriert durch das Gespensterbuch schuf Weber auf ein Libretto von
Kind seine populärste Oper Der Freischütz, deren Schicksalsdrama dem damaligen Zeitgeist mit seinen
Neigungen zu übersinnlichen Stoffen entsprach. Ursprünglich hatte die Oper den Arbeitstitel ?Die Jägersbraut?.
Der Seifersdorfer Carl Graf von Brühl (Enkel von Heinrich von Brühl), der von 1815 bis 1828 Intendant der
königlichen Theater Berlins war, bat Weber mehrfach seine Oper fertigzustellen und gab auch den
entscheidenden Hinweis darauf, dass die Oper ?Der Freischütz? heißen sollte. Weber besuchte Brühl auch in
Seifersdorf und führte einen regen Briefwechsel mit dem Intendanten. So bat Weber in einem Brief vom 12.
August 1819 um einen Besuch in Seifersdorf und wollte Brühl seine Oper nach Seifersdorf zur Durchsicht
schicken. Unter der Intendanz von Carl Graf von Brühl und Webers musikalischer Leitung wurde Der Freischütz
am 18. Juni 1821 im Berliner Schauspielhaus am Gendarmenmarkt mit aufsehenerregendem Erfolg uraufgeführt.
Zu einer weiteren Zusammenarbeit mit Kind kam es nicht, da dieser sich von Weber nicht ausreichend am
finanziellen Erfolg des gemeinsamen Werks beteiligt fühlte. Über die Entstehung des Freischütz und auch die
Zusammenarbeit Weber/Brühl drehte die DEFA 1986 den Film Der Freischütz in Berlin. Dieser Film wurde an
Originalschauplätzen u. a. Seifersdorf gedreht und 1987 erstmals im DDR-Fernsehen ausgestrahlt.

xxxWikipedia:

Wehrlestraße

Erstnennung: *1955

Hermann Josef Wehrle (* 26. Juli 1899 in Nürnberg; ? 14. September 1944 in Berlin-Plötzensee) war ein
deutscher römisch-katholischer Priester und Widerstandskämpfer gegen den Nationalsozialismus.

Am 18. August 1944 wurde Wehrle als Mitwisser des Attentats vom 20. Juli 1944 in München/Bogenhausen von
der Gestapo verhaftet und im Nachtschnellzug nach Berlin gebracht, um in der Verhandlung gegen Leonrod vor
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dem Volksgerichtshof unter dessen Präsidenten Roland Freisler, die für den 19. August 1944 festgesetzt worden
war, zunächst als Zeuge vernommen zu werden. In der Verhandlung gegen ihn selbst, die dann am 14.
September 1944 stattfand, wurde er von Freisler zum Tode verurteilt und noch am selben Tag in Plötzensee
erhängt. Zum Verhängnis wurde ihm Leonrods ? möglicherweise unter Folter entstandenes ? Gnadengesuch, das
von Freisler in der Verhandlung gegen Wehrle verlesen wurde:

xxxWikipedia:

Widderstraße

Erstnennung: *1910

Anton von Widder (* 13. Januar 1809 in München; ? 22. Juni 1893 ebenda) war ein deutscher Jurist.

Widder war Sohn des Regierungspräsidenten Gabriel Bernhard von Widder (1774?1831) und dessen Ehefrau
Anna Maria, geborene von Bonin; sein Großvater Johann Goswin Widder (1734?1800) verfasste als Beamter
eine vierbändige Beschreibung der Kurpfalz, die bis heute zu den fundamentalen Quellenwerken der pfälzischen
Geschichtsforschung gehört.

1827 schloss Anton von Widder das (heutige) Wilhelmsgymnasium München ab. Anschließend studierte er Jura
in München und Würzburg und trat in den bayerischen Verwaltungsdienst. Von 1854 bis 1870 war er II.
Rechtskundiger Bürgermeister von München. Beim 13. Deutschen Katholikentag in München 1861 gehörte Anton
von Widder zu den Ehrenmitgliedern der Versammlung. Von 1858 bis 1869 amtierte er als Präfekt (Vorsitzender)
der Marianischen Männerkongregation am Bürgersaal zu München. Laut Grabinschrift war er Inhaber der
Ritterkreuze des Ordens vom Hl. Michael und des Verdienstordens der Bayerischen Krone, wodurch er den
persönlichen Adelstitel erhielt.

xxxWikipedia:

Wilhelm-Hausenstein-Weg

Erstnennung: *1966

Wilhelm Hausenstein (* 17. Juni 1882 in Hornberg; ? 3. Juni 1957 in München) war ein deutscher historischer
Schriftsteller, Kunstkritiker und Kulturhistoriker, Publizist und Diplomat. Er setzte sich gegen den
Nationalsozialismus und Antisemitismus ein und widmete sich nach dem Zweiten Weltkrieg intensiv der
deutsch-französischen Freundschaft.

1907 trat er der Sozialdemokratischen Partei bei (1919 trat er wieder aus) und betätigte sich in deren
Arbeiterbildungsgesellschaft Vorwärts. Eine Habilitation war infolgedessen unmöglich. Hausenstein wurde
daraufhin freier Schriftsteller. 1908 heiratete er Marga Schröder, die Adoptivtochter eines Bremer
Großkaufmanns.

Hausenstein ging Ende Oktober 1917, nach Beendigung seines Dienstes in Brüssel, nach München zurück,
begann bei der Zeitung Münchner Neueste Nachrichten und wurde gleichzeitig freier Mitarbeiter der Frankfurter
Zeitung.

Von 1934 bis 1943 war Hausenstein verantwortlich für das Literaturblatt und die Frauenbeilage der Frankfurter
Zeitung. Am 24. November 1936 wurde er aus der Reichsschrifttumskammer ausgeschlossen, durfte also keine
Bücher mehr veröffentlichen. Denn er hatte sich geweigert, moderne Werke als entartete Kunst zu bezeichnen
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und die Namen jüdischer Künstler aus seiner Kunstgeschichte zu entfernen. Die noch vorhandenen Exemplare
der Kunstgeschichte ließ das Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda einstampfen.

1950 ging er, auf persönliche Bitte von Konrad Adenauer, als Generalkonsul der neugegründeten Bundesrepublik
nach Paris. Anschließend wurde er Geschäftsträger und schließlich erster Botschafter der Bundesrepublik
Deutschland in Frankreich. 

Sein Tagebuch im Kriege gilt als eines der eindrucksvollsten Dokumente der Zerstörung Münchens im Zweiten
Weltkrieg.

xxxWikipedia:

Zwieseler Straße

Erstnennung: *1980

Zwiesel ist eine Stadt im niederbayerischen Landkreis Regen und seit 1972 ein staatlich anerkannter Luftkurort.
Der Name der Stadt wurde vom bajuwarischen Wortstamm zwisl abgeleitet, der die Form einer Gabelung
bezeichnet. Die Gabelung der beiden Flüsse Großer Regen und Kleiner Regen und das dazwischenliegende
Land wurde Zwiesel genannt.

Die Stadt im Bayerischen Wald ist bekannt für die Glasindustrie (Zwiesel Kristallglas AG), Kristallmanufakturen
(Theresienthal) und die Glasfachschule. Zwiesel nennt sich aus diesem Grund auch ?die Glasstadt?. In dem Ort
befinden sich zahlreiche weitere Glasherstellungs- und Glasveredelungsbetriebe.

xxxWikipedia:
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